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Sonntag, Nro. 297.

— EE— legirten, an der in Audsicht genommenen Plenarkonferenz
Vundesverb lung er Goithaid· Tantone und der bethelligten Bahngesellschaften

Nationalrath. (Sitzung vom 12. Dez. Schluß.) olgende Erllarung abzugeben: DieReglerung von Bafelstadt
Zur Behandlung kam sodann der Gesetzesentwurf, welisi bereit, bei ihrem Großen Rathe eine weitere Subrention

her zeitwellige Aufhebungen von Besiimmungen der Mili der Gonhardbahn bis auf höchstens 800, 000 Fr. zu bean

arorganifation bezweckt. ragen, — — g 383Ziffer 2 und 83 des Entwurfts, in welchen verschledene gierungen der bet gten Kantone ereit ertlaren, ihren

Enihebungen vom Militarblenft spezifizirt sinb, wurden von Brohen Rathen ebenfalls bezügliche Antrage imWesenillchen
er Kommission zurückgezegen und ledtere beantragte an auf Grundlage des von derSiehener Kommission aufgesiell
Sielle derselben eine allgemeine Fassung durch ein Postulat, en Nepartitionstableau vorzuene
velches den Bundesrath einladet, die ersorderlichen Maßnah beschliet: Der Große Rathi erklart sich mit dem bis

nen zu treffen, eventuell der Bundesversammlungsathbeg · gerigen Vorgehen des Regierungsrathes einverstanden und
iche Antrage vorzulegen, um zu bewirken, daß die jähriiche abel denselben ein, die GotthardeAngelegenheit auch serner
Authebung der Rekruten auf die Zahl von18, 0d reduhin aufmertsam im Auge zu behasten nt bem Großen Rathe
irt wird. m geelgneten Zeitpunkle Aber dieselbe Bericht und Antrage

Von Seite des Bundesrathes, fur welchen die HH. Sche orzulegen.“
er und Welti sprachen, wurde harauf aufmerlsam gemacht, —

daß die Kommission sich durch ein derartiges Postulat dem Cuzern. Aus dem Regierungsrath. Vom 10.
Scheine aussetze, als wolle sie dem Prinzip der allgemeinen Dez.Rachdem der Bundesrath die dierseitige Verordnung

Wehrpflicht und dadurch der R* dom Nod. , wodurch has kantonale ien
en. Der Zweck, den die Kommission im diuge hab werde nit dem eidgendffischen in Nebertinstimmung geseht resp. die

auch ohne dieses gewaltsame Auskunftsmittel erreicht werden. die durch ledtere aufgehobenen “und abgeanderten *
Der Bundesrath werde sich bemuhen, nur die tauglichen deute nungen beh erftern bezeichnet werden, genehmigt hat, wirt

m die Armee einzurtrihen und da berde bie Zahl der jähr zenannte Verordnung nunmehr publizirt. — Dem —
ichen Retruten die Ziffer von 18,000 nicht überfteigen. des Gemeinderaths von Udligenschwyl um Besiellung ein

Durch statistische Nachweise sei feftgestellt, daß von den umer rigenen Faß. und Milchbrenntensinnerd fur dortige—5—
uchten Rekruten 80/s dienstlauglich selen. Das konne alz vird inn Hinsicht auf Sinn und Geist der tidgen. Maß 

allgemeine Norm vangenommen werden. Die Zahl der zwan und Gewichtsordnung und die Lonsequenzen nicht entspro
igjahrigen männlichen Personen habe bei der letzten vollß hhen, dagegen dem Faßsinuer von Meghen jür dermalen aus
zahlung 22,000 betragen. Angesichts dieser Zahlen liege es nahmsweise gestatiet, die in der Cemeinde Udligenschwyl noth
auf der Hand, daß fich die Sache von selbst im Sinne det vendlgen Sinnearbeiten in Udligenschwyl vorzunchmen.
Bostulats regeln werde. NIJ Vom 14. Dez. Zum Mussklehrer am Lehrerseminar in

eee sich die Mehrheit des Na diblirch an Sicue dee zum Gesanglehrer an den Knaben
ionalrathes auf dlesen Bodben. Guien in Lwen gewahlten Hrn Ich. Kaufmann wird au

Der Art. 1 des oben erwahnten Gefetzes handelt von pr n des euFos
der Suspension einzelner Artikel der Militarorganisation. oolt von Naselz, Lamond Glarus, dergen Munelehrer am

Zunachst beantragt dir Kommisston den Ari. 94 zu sus chrerfeminm w Rickenbach bei Schwyz Dem Hrn. Kauf
oendiren. In diesem Arullel sieht das Gesetzüvor, daß am nann wiet hierauf die nachgesuchte Entlassung unter Ver

eidg. en 88 Kurse * — ankung der geleisieten Diensie auf den 31.if Mis ertheiit.
schaftliche Facher einzurichten und die nothigen Anordnungen * 8 i

treffen seien, um den Unterricht in den Faächern, die sich xert e e i —
—* * u ge gegen den gegen.

hrer Natur nach dafür eignen, fur die militarische Bildung Zien ß
F rZartigen Religionslehrer an den Mãabchen schuten zu Luzern.

autbar zu machen. Dieser Unterricht wird ein besondere s wurd demsewhen wasse uier *
z gegen AndersgläubigePersonal erfordern, was mit bedeutenden Kosten verbunden deo

y n h geworfen; er lehre an den Töchterschulen z. B., „die Pro
vare. Die Ausfuhrung dieses Gesehebartikels Lann nach der —— n

glauben an keinen Gott, seien Heiden, ja, sie ge
Unsicht der Kommission ohne Nachtheil verschoben werden, — —
zumal die jungen Manner, welche diese Kurse minachen wur De F g *

die p gegriffene trat in einer personlichen Erklarung,
den, nicht in entsprechendem Vortheile sind, da sie wie alle datirt dem Vesember idr un et zer
zu Rekrutirenden die gewohnliche Rekrutenschule mitzumachen Arena in 868 die a

gaben im Eidgenossen“ handsaben, und der einzige Vortheil darin besteht, sie unmittel —
saben, — greifliche Lugen; et werde sich Gelegenheit bieten, an zustan
zar nach dieser Schule zum Grade eines Oberlieulenants vor diget Siele ader die Soche daeheee e
rcken zu lassen. Diese Vortheile sind nicht audreichend, um — 7 u geben.

n Nr. Nedes „Eidgenossen“ halt ein neuer Einsenderolele junge Manner zum Mitmachen dieser Kurse zu vtran
e — b mn der fruhern Anklage fest und prazistrt sie naher, es selen

assen, denn diefelben seien e e 58 aie intoleranten Aeußerungen in der Madchenschuierfolgt;
QBR wurde eine Ersparniß ron 16 r. Angewarihe gerne, wie sich die Sache an zusländiger Stelle

4 abklare.

Hr. Bundesrath Scherer nahm den Art. 94 inSchutz

und befürwortete dessen sofortige Audfuhrung. Diese In vor. 53 —8 33 3—** —

Rä eeee ——A und hat seine Kreise redlich geworfen, ja der Wellenschiah
mnn v* ie Blibung der Djftgiere imn dang,. bol sogar unsere Kantondttenge aberboruet haben Auch so

n de —— sin due che Enne eine bee sihet, daß die Junhen wacer arbene habennd
an ————aicht sehr bedeutende Kosten verursacht, die aber sehr viel —
—5— süften dann, mitse leicht precheben. essioneller Intoleranz in einen heißen Eifer und in ein

In ber Abstimmum vaund jeboch die Suspension von h dn
* en Religionslehrer

Arn 84 wmit 46 geuen 30 Summen belchlossen rnennen konnte, hat es watuich geregnet.

Wir haben uns die Aufgabe gestellt, an der Hand der

Atten die Sache auf das richtige Maß zu klaren, Wahrheit
'n das Chaos zu tragen!

Aus dem Abtenmaterial haben wir die Ueberzeugung
wonnen, eh sei die daherlge Untersuchung mit der nothigen

Energie, mit reiner Unpartellichkelt und mit voller Einsicht
and Gewissenhaftigkelt geführt worden. Was waß das Re.

sultat? Die folgenden Zeilen sollen es bringen, wobel na

rlich von den Detalld Umgang genommen werden muß.

AVV
den 16. Dezember 1877.

Veranlassung zum Ganzen gab eine Frau Ullmann,
Zurcherstraßt, Bibelhandlung. Genannte Frau, einer pro
noncirten protestantischpietistischen Richtung angehörend,
nacht ihrem religiosen Mittheilungsdrang jeweilenSonntagi
zurch Predigten in ihrem Hause duft, wobei auch ein Regen
Non gedruckten Traktatlein wohlthatig wirken muß. Diese

Zietistischen Vortrage sollen auch zirka 40 katholische Schul
kinder theils mit, theils ohne Wissen ihrer Eltern frequen
tirt haben. Die katholische Pfarrgeistlichteit hiesiger Stadt

bekam Wind von dieser Konkurrenzanfialt und verfuchte
Schritte dagegen. Namentlich erhielt der Religionslehrer an
den Tochterschulen die hoöhere Weisung, die Schulerinnen vom

Besuche der Ullmann'schen Predigten abzumahnen. Hr. Egli
hat das in den ihm unterstellten Klaffen und zwar ohne
weitere Motivirung.

In der 6. Klasse aber, nach Anficht des Hrn. Egli vor
gercktern Schulerinnen, hielt er es am Platze, seine Wei

ung etwas zu begrunden. Zufallig waren einige Mabchen

reformirter Familien anwesend, die dieser Zwischenstunde
zalber nicht heimgegangen waren. Der Religionslehrer sprach
nun bei diesem Anlasse gegen die Ullmanmschen Vortrage
and wies an der Hand der Traktatlein nach, dah darn

ehren vorkommen, die den Glaubendsahen der katholischen
sirche widerstreiten; so namentlich der Satz, es sei der
Blaube ohne gute Werke zur Erlangung des ewigen Hells

inreichend. Der Vortragende bemerkic, ei sei dieser einLehr
satz Luthers gewesen, an dem der neuere Protestantizmus
neistens nicht festhalte etc.

Es war also wohl der Hauptfehler von Hrn. Egli,
ich auf das schlupfrige Feld differentieller Dogmatitk ver

oren zu haben, wobei die Hirnkapazitat der Schulerinnen
in die Bruche ging und Mißperstandnisse aufwucherten.

Es wurden dann verschledene Madchen der 6. Klasse
invernommen uber jene Unheilastunde, aber man fand, daß
eiue einzigt Schulerin ganz bestimmie Auskunft uber die

gefallenen Worte geben konnte. Von der Anschuldigung, der

Neligionslehrer habe behaupiet, die Protestanten, die solches
glauben, gehören in's Zuchthaus oder in die Holle, woilte
ein Madchen etwas wissen.

Erhaltene Mitthellungen, Besprechungen mit Hrn. Egli
und die Aussagen der Madchen qwangen zu der Ansicht,

aaß der Neligionslehrer nur gegen Frau Ullmann oder ihrt
Aehre, die in den verschiedenen Traklatlein hervortritt, spre
chen wollte und daß ihm die Absicht, die Protestanten in

uh zu beleidigen, jern lag. Es mögen bei diesem Anlasse
einige unüberlegte Worte gefallen sein, die nicht am Plate
waren und Mißyerstanbnisse herbeiführen konnten. Den Be
richten der Kinder darf man nicht immer vollen Slauden

beimessen, weil sie leicht etwad verwechseln oder falsch auf
'assen und sich gerne Uebertreibungen erlauben.

Hr. Egli erklart des Bestimmiesten, er habe gegen die

Protestanten keinen Stein werfen woilen und e werde

rünftig seine Worte noch genauer abwagen, damit mannicht
unbegrundeter Weise gegen ihn auftreten könne

Nach einem, aber ziemlich zuverlaßlichen On dit fand
aoch eine parallel laufende Untersuchung durch die Spitzen
hiesiger Neformirter bei den Mãbchen ihres Glaubensstatt,
welche in jener katholischen Religionsstunde anwesend waren.
Auch da soll das Resultat ahnlich wie oben gewesen sein

cesp. es stellte sich für Hrn. Egli nichts Gradirendet her·
aus. Dafür spricht auch schon, daß von jenerUntersuchungs
telle keine Beschwerde an die siãdtische Behörde gelangte.

Wir glauben also, in unserer vorsiehendenaltenmahigen
Darsiellung das „Feuer“ gezeigt zu haben nach welchem
der Einsender im Eidgenossen“ gefragt hat. Wir halten
dafür, das Feuerlein sel jedenfalls im Verhaltniß zum
„Rauch“ sehr minim gewesen. Allein daß komm ofters so
nor und hangt viel von den atmospharischen Einflussen ab,

in denen ein Feuer brennt. Der Ünistand kommt jedenfalls
n Betracht, daß Or. Egli fur einen großen Theil hiesiger
Berdlkerung keine sympaihlsche Personlichkeit ist. Wie wurde
schon nach seiner Wahl die Trommel geruhrt! Naturlich
vird von gewisser Selie dahin gearbeltet, ihm jetzt den Bo

den unter den Fußen schlüpfrig zu machen Es werben Hi·
sdrchen über den Keliglondlehrer durch erfinderische Jungen

Eidgenossenschaft.
Gotthardbahn. Der Regierungbrath von Baselstadt siellt

an den Großen MRath folgenden Antrag betreffend eine wei
jere Betheiligung an der Gottharbbahn:

„Der Große Rath deß Kantons Baselstadt, nach Kennt
aißnahme eines Regierungb·Beschlussesvom1./8.Nov.1677,
jautend: »Ole Regierung don Baselstadt ermaächtigt ihre De


